
besser. Und es wird nichts daran ändern, ob ihr mich hier
schmäht." Sie drängten sich um ihn und sagten: „Geh, lieber
Urdarkött, und hilf uns!" Nit allenWorten umschmeichelten
sie ihn nun, bis er antwortete: „So ist's viel passender und
schicklicher, mich hübsch zu bitten. Nunwill ich gern gehen."
Damit stand er auf und ging dahin, wo das Vieh stand. So¬
bald der Bulle ihn sah, rannte er ihm entgegen. Er hatte ge¬
waltige Hörner und gedachte ihn auf die Hörner zu nehmen.
Urdarkött nahm mit jeder Hand ein Horn und sie kämpften so
hart miteinander, daß die Erde um sie aufgewühlt wurde.
Urdarkött packte so mächtig zu, daß er ihm den Kopf nach
oben drehte und auf dem Rücken brach, da ging das Rückgrat
auseinander. Dann ging er davon. Die Knechte machten sichdarauf an den Bullen. Asbjörn kam heim und man erzählte
ihm davon. Er sagte nichts dazu. Allen schien das von einem
Zwölfjährigen ein ungewöhnliches Rraftftück. Das erfuhr nun
einer vom andern nah und weit. Urdarkött war gewöhnlich
schweigsam und kümmerte sich um wenig; nur seine Spiele
trieb er Tag und Nacht. Asbjörn wurde immer freundlicher
gegen ihn, indem er sah, wie er die andern übertraf. So ver¬
gingen die Jahre, und es blieb alles still. Wtan lebte, ohne daß
etwas Neues geschah.

8.Urdarkött rettetdenNorwegerMniibogi
aus Seenot

einem Herbst fing UrdarkLlt an, jeden Abend hinaus*
zugehen und nicht eher wieder zu kommen, als bis die

Nacht fast vorüber war. Niemand wußte, was er trieb. Eines
Abends kam er ins Haus, als Asbjörn schon zu Bett ge¬
gangen war und auch seine Leute alle. Urdarkött gingansein
Bett und fragte: „Schläfst du schon, Vater, oder nichts" Er
antwortete, er sei noch wach; — „aber was willst du^" Er
sagte: „Ich bin jetzt sieben Abende hinausgegangen und habe
jeden Abend denselben Anblick gehabt, was es aber ist, weiß
ich nicht. Nun möchte ich, daß du hinauskämest und zusähest,
denn du hast gute Augen." Asbjörn stand auf und begleitete
ihn hinaus. Urdarkött sagte: „Ich sehe einen Lichtschimmer
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